
Das Christentum als Vorstufe zuut Ntonldnius von Wilhelm Ofttoaltu «

Verlag link-Jota, Leipzig, litt-l. sitt. 1·-. Dstwald ist heute mit llckel ein
.

hauptovrktiinpfee des Monidmum Beide Gelehrte sind ihrem Åu eren nachheroischer Rasse. Sie sind beide Kinder einer bereit« hinter uns liegenden ’

Periode des Aiaterialillniudund daher auch Kinder ihrer Zeitniodr. Und doch
wäre es verfehlt, beide Gelehrte zu verurteilew Beide haben sich, von ihrem Jn- ·- «·

stinkt getrieben, zu einem neuen Jdealisniiit einporgearbeitet und beide haben
ohne zu wollen und zu ahnen die Fundamente zu einer heroischqrisehschrish
lichen Llieltanssassung respektive zu deren Restauration gelegt. Das Christentum,das in der vorliegenden tief gehaltvollen Schrift Osttvald adle nt, ist das
Pöbel-Christentum, das Tfchaildalen-Ehrislentuin. Das echte chri entuin war
heroisckyariicher Rasse-nun, ein, wenn man will, poetisih verklilrter energetisslser

«

oder idealistlseher Monisinux der sieh aus dem grauesieu Alter-tout, durch das
Mitteialler hindurch in einigen— kirchlichen Orden und in geheimen Kollegien
bis in die Neu-est mehr oder minder getrübt erhalten bat.
DieNatur als Itiiustleriit von Ernst Härte! und Fortnensihalz der Sthiipfuiig
von Dr. W. Brettern-ach. Vita, Deutsches Vcrlaglhaucz Berlin-Cis» l9l4,
Mk. l-75. Zum so. Geburtstag des Alnneisters ist vorliegenden mit 76 herrlichen» Y

- Bildertaieln ldarunter zwei särbigen) wirklich glanzvoll auegestatteler Band er« .schienen. Besonders gut ist das grosse Portriitbild Häckelik Man sieht daraus,
welch prachtvollen Rasseniypus er darstellt und wie sung und frisch sich lnsroiiche
Rasse bis ins hohe Alter erhält. Wenn auch dsctel nominell Materiaiist ist, so
ist er in Wirklichkeit doch immer Idealist gewesen. Schon das allein, das; er ein ·

so glühender Verehrer der Schönheit der Natur ist nnd sein Lebenotvert nichts
anderes als ein hymnus auf ihre Erhabenheiy ist ein Zeichen, daß der Alt-s«

. rneister hoch über dgm Schwarm der liberalenMarter in Intelligenz stellt. Leider
hat er ebenso wie Oft-void und alle heroischeii Arier als Dauptfehlein Zu große
Nachgiebigkeit gegen die Tschazidalem Beide haben sich von den Liberalen zu sehr
ausbeuten und mißbrauchen lassen. —- Die dein Aufsatz Härte« angefehlo ene Ab«
handlung Bkeitenbacho ist eine sehr hübsche Arbeit, besonders wertvoll urch die
herrlichen Bilder.

.
«

Aloriz v. Sehn-lind, von Prof. Dr. herum-m Heimat, Verlag Beihagen und
Klasing, 19l4, Preis 60 Pf. — Man ntdchte et( nicht für mliglich halten, das;
man um Cl) Pf. ein so hübsches mit ZZ Abbildungen sdarunter 5 iiirdigf aust-
gestattetes Buch, wie die vorliegende illustrierte Viographie Schwind- herstellen
kann. Dem bekannten Verlag Velhagen und Klasing ist dies aber iu Nr. 100sz
seiner Vvlksblicherder Kunst gelungen. Wer den gemiitliehen Maler Sihtviiid und
seine Kunst liebt, der reise bedenlios zu diesem Both. Denn der Text Hettnerd
sieh: auf derselben Züge wie die vriichtige Ausslattung
Hanptbrobleine der Philosophie von Georg Sinne-ei. G. J. Etliche-Asche Ver«
lagsbuchhandlung Leipzig, 19ts, Z. Aufl. —- Der Verfasser unternimmt etc, die ·

Hauptsragen der Philosophie in einer kiinsllerisch abgesclslossenem leicht lesbaren
und unterhaltenden Form zu erörtern. Er versteht ed, den Leser gleikhsnat
spielend in die höchsten Probleme einzuführen. Man begreift es daher auch, das;
das der bekannten ,,Sarninlung Gdsehen« eingereihte Buch soviel Anklang ge·
fanden hat, das; eine Zweitauflage notwendig erschien.
Rom-Not, Verlag Theodvr Lampen, Auggburg 19l2, Mk. sollt. Wenn eine —

Broschüre in gewissem Sinne zeitgeniiiß ist, so ist ed die vorliegende. Und liegt
nichts ferner als konfessioneller Hader. Tiber der Verfasser erbriugt den klaren
und bündigen Beweis für dag ungeheure Anwachsen der Jesuiteiimae·l)t, die das
alte Christentum von innen aus zerstört und den altenFirtneipTitel lieniihh
unt aus der Religion ein Geschäft u machen, wie ed kein zweites mehr gibt.

« Die Broschüre Ahlwardii ist der este Beleg dafür.
.

r

Herausgeber und Schristleiten J. Lanz-Liebenseld, Mddling
ios u vix-tut. Saat-umsi- a. vektsaogelkolaalt Lini-
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Sind Sie Mond?
.

SindSie L«sdeali,st? .
Dann lesenSie die ,,Ostara«, Biccherei

. der Blonden nnd Manncsrecbtlerl··
 

·« «) ·« INI.«74»
»«s)taifskijiijictgiphysck«odcri dir unsach-

lichkcitund Göttlichkeit des höheren
Mtänfchcn i

.

— "s’" 3 von J. Lani-L’iebenfels·
Inhalt:Methodeund Llufgabeder Rasseniiietaphysihdie blonden·
Arierals ewige Jdealisleiy die Dunielrassigeii als ewige Materia-

« lisieihExistenz Unzersidrbarkeitu. Allgegeuwart der Seelen- (Qd-)
Energie, Pfiauzetu u. Titeln-Seelen, müde u. kranke Metalle, le-
bende Kristalla d. geheimnisvolle Verhciltniszahl OR, d. Klein-
(Jnfra-)u. Übu- (Siipra-)Welt,d.Atoiue-Sonncn d. Jufras "

Welt, d.Sonnen-Atoined. Somit-Welt, d.ganzeWeltall-
ein imgeheureiz intelligenter, pcrfdulicherOrganismus (-Gott),d.
Dreiteilung der Seelen-Energie i. Seins» Zeuguugcp u. Denk-
Energie, d. »Welche d VatersE ,.Sol)nes« u. »Geister-N, d.
höhere Mensch als unstcrlslicher Gott, dniedere Mensch als un-
slerblieher Dämon i. d. Inseln, Strom» Erden- u. Gtisieswelg a.
Himuiclslörpcr von Wesen belebt, ihr Verkehrmit d. Erde, d.
Astkologie 1913 u. d. Milliardcuvcrliisicu. Gewinne a. d. Börse,
Wirkung d. Steint- u. Denk-Energiea. d. photograolx Platten,
d. incuscbl Aar-a, drei Pfade z. ilusterblichkeit u. Vtkgottung

- 8 Libbildungem ntenfcbl Auen, Welteutstehung te.

·Verlag der »Oslaca«, Mddliug-Wien, 1914
. Auslieferung für dtu Buchhandel dukch

« fsriedrich Schalk in Wien.
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Seele, Unsterblichkeit nnd Gott. -

«
·

.

-

«

«

Ja« luelcheni Verhältnis steht die Rasfenlehre zur Wtetaphysih zur sinnssss

Clottheit? Spielt Rasse in den! Reiche des iibersinalichen eine ebenso.
iiberragende Rolle wie iii der irdischen Welt? ·

»tilteiii philosophischer Standpunkt« ist der Standpunkt aller heroisclii
arischen Philosophem nämlich der idealislische Standpunkt, der.
als die gewifseste Gewißheit die persönliche, dentende und waltende,
zielstrebige Lebeiisenergia das ist die »O d«-.straft oder S eele n kraft,
tioraussclzh und zwar hantpslirhlich auf Grund der bahnbrechenden
eratten Versuche und Forschungen des Freiherrn v. Reichen«
bachf Jch lasse auch jede von einem anderen Standpunkt (»origo«')
aus-gehende Philosophie gelten; denn wenn sie logisch und streng folge«

wichtig konstruiert, muß sie -— nur mit anderen »Nainen —- zu genau
denselbenErgebnissen kommen wie wir. ·

. Schon die» metaphnsische Forschungsiiiethode ist ini Grunde
eminente Rassenfrage Die dunkelrassigen ,,Philosopheii«' — eigentlich
die iinsterblicheii »Schristgelehrten« und ,,Pharisc«ier« -— werden iininer

·' Leugner der Seele und Gottheit seinJWeil sie selbst zu wenig der
SeelensEiiergie und der Gottheit besitzen, sind sie nicht imstande, Seele

,

und Gottheit zu finden, und werden Priester des Dämons Materie.
"Ncich unserer Auffassung ist alles Körperliche Materielle nur Schwin-

giing,· Energie, nicht «Iueseiitlich, sondern nur quantitativ von· der
-Seeleii-K"rast oder OdsKraft verschieden« Selbst die nioderne mecha-

.« nistischesiiiaterialistische Wissenschaft nähert sich in der sogenannten
.

«Elettronen«-Theoriebis auf eine geradezu verschwindcnde Entfernung
der alten Odlehre Nach Rydberg« ist e«s der Grundstoff aller an-
deren chemischen Stoffe und von einer Feinheit und Jniiiiciteriellitiih
die schon keine Materialitiit mehr ist. Dabei verfiigt es geradezu iiber
Jntellekh Nun also? Was hindert uns, nachdein wir Energetiler sind
und an« eine Wtatetie iiberhaupt nicht glauben, sondern nur an eine

«Energie, diese Elettronen mit Od-Kraft, Lebenskraft, Seele oder wie
iiian diese Energie nennen will, zu identisiziereick Jni Grunde handelt
es sich ja doch nur uiii Worte fiir ein und dicselbe«Sarhe.

. Wenn nun jedes Atem seine »Seele« besitzt, auchwenn es ein Bestand·
teil eines anokganischen »Körpers««·« wäre, dann gibt es keinen Unter«
« Den la) in »O are« Nr» 35 ,,Neue physilaliscbeundmathematischeBeweiseis« VII Ddiein Bei: Seele«, auf welche Schrift ich hier angelegenst hinweisenmuß, des weiteren erläutert habe.
« »llnt«ersuchungen über D nainide«, Braunschweig l850; »Der sensitive MenschUnd sem Verhalten zum» d c«, Stettin-re 18547 »Die Psienzenweit m ihrer Be·ziehung zum Dde«, Wien 1858 u.s.n-. Alle Schriften Relchenbachg find
nn Verlaqe Vlltmanm Leipzig neu erschienen. Die Leltüre dieserFrundlegendenSchriften ist zum Verständnis vorliegende: Llbhandlung unertäßliI Vgl. »Osiara· 65 und M.

eine
· ·

- ins«

« is. tichen und iibersinnlichen (oder untersinnlichen) Welt, zuin All, zur «. z»

« J— R. Ri)dberg, Elektren der erste Grundstoff, Land-Berlin, Moll· «· ·
· ·

HWir verwenden dieses alte Wort wie »Materie«, jedoch immer in dem Sinne
eJner langsamer und schwächer toirlenden Energie, . .



· eiiis mit jenem der Tiere, niit dem von uns selbst. Jhr Sinneslebeii ·- «

·

·

· Wird von E. Merk in Darinsiadt geliefert.

schied mehr zwischen Organisniensund NichtsOrganisinensdann« lebt
alles, dann besitzt alles-»was uiis zuni Bewußtsein koninit, Seele, und
wir stehen auf deiii Standpunkt aller lieroiscliiarisclieii NassensMetiiisi

i

Physiker und Mystiter, die die Lehre der Allbeseeluiig (Panpsychisiiius)"··
predigteir Die Seelenlehre der gebräuchlicheii Religion ist deswegen«
mit Recht in Wkiszlredit gekommen, weil sie inkonseaueiiter Weise· -

nur dem Dienscheii eine Seele zusprechen wollte. Wer Psyihist ist, iiiiiß
eben Panpsiiclzist sein» Das; die Tierwelt beseelt ist. selbst bis in die«
untersten Stufen, dies bedarf wohl keines Beweises. Wohl aber hat
man in der Zeit des Materialisiiius nicht aber iii der Zeit der alteii
arifcliscliristliclseii Mystihl an der Pflanzenseele gezweifelt. Heute ist

«

auch der Zweifel belieben. F r an re koiiiiiit in seinen! Bolksbucll »Das
Sinnes-leben der Pflanzen« zu dem Schlusse: »Das Pflanzenleben ist « ««

ist eine p r i iii i t it) e Form, der Anfang des « MenschengeistesPs s«

Haberlandt in Graz hat sogar verschiedene Sinnesorgane der
Pflanzen festgestelltUiAber Seele und Leben reicht iiber die Pflanzen·

.
welt hinaus. O. Leh wann« und Botläiider4 haben ganz nierki
wiirdige Erscheinungen an ,,lebenden« fließenden Kristallen beobachtet»
die dann austreten,·-weiin man Voraozorhssinitsäiiressitliylesters«in
einer geringen Menge MonosBroinnaplitaliii auflöst und bis zuiii
Schinelziiuiitt erhitzt. Wenn man nun diese Lösung beim Abkiilslen ini
Mikroskop beobachtet, erlebt man ein Schauspiel, welches einfach ver- -

bliifft. Da sieht man· bakterienartige Stäbchen, Kugeln, Schlangen;
und andere den inikroskoiiischeii Kleinwesen ähnliche Gebilde in lebhafteni «

Turcheinander sich bewegen. Bekannt find ja die »Kristallisationss
vorgänge«, die iiii Eisen durchTeniperaturivechsel ausgelöst werden.

»

Prof. Heyn weist ferner darauf hin, das; Stahl tatsächlich an der
·Grenze zwischen organischer und anorgaiiischer Welt stehe, denn bei

höheren Temperaturen und Teinperaturänderungewtreten geradezu
Krankheitserscheinnngen wie »Blaubriichigkeit« und ,,Wasserftofs-
briichigkeit« auf. Ganz Lihnliches wird bei Kupfer und anderen Mes -

tallen beobachtet. So stellte Prof. Bredig an alten Orgelsginiis
pfeifen einer obersclilesischen Kirche die sogenannte ,,Ziniipest« fest, die
darin besteht, das; das Zinn an bestimmten Stellen in Staub zerfällt ·

und ,,Wuiideii« bekommt. W öh l e r s Versuche haben nachgewiesen, das; «« «

Metalle eriniideii, das; sie nach längerein Gebrauch .,altersscliiuacli« E

werden und iiiolekiilare Veränderungen erleiden und das: sie sogar —
«

narkotisiert werden köiinen. Bredigiiiachte die Entdeckung, das;
kolloidale Metalle, z. B. Platiin ganz ähnlich wirken wie organische
Enziiiiie und das; sie durch die gleichen Gifte, wie Blausäure und

.

FWie z. B.—eines Alberti-I Magnudl
I l. c:. S. SI-
s sinnig« Heini-ne. Leipzig. wol.

«

«

« Ueber lrisiallinischsslüssige Substanzeiy Berichte der Deutschen chemischen Ge-
sellschaft, Hob. —

·
» «
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Schwefelwasserstoff ,,getötet·« werden.«d. h. ihrer Wirkungsweise beraubt«
»

«

« werden können usw. Schon Leibnih ist der Ansicht« das; alles iuas «

«
·« besteht, nur infolge seiner ,,Seele« besteht, auch die Materie ist beseelt:

nur ist sie in den einen Wesen, den Organisinem wach, während sie in
.

den Nichtorgaiiisiiieii schläft. Diese L ei b n i h sche Jdce läszt sich weiter·
entwickeln. Unter den Qrganismen sind die’ Tiere ,,wacher" als · die

« Pflanzen, der Mensch wacher als die Tiere und folgerichtig der höhere
Eliieiisclz der Mensch der höheren Rasse, wieder ,,wacher« als die Dunkel«
rassen. Carus hat daher verstäiidiiisvoll die Menschen in Tag— und.

·

·

Nachtinensclien eingeteilt· Jn ihrem Äußern als auch in ihrem Seelen-
leben gleichen die Niederrassenden Kindern, den Tieren, den Schlafen-
de-ii, deirKrankenJ Alles ist an ihnen gröber, sinnfälliger, sie leben
mehr in der Welt des Tastens, Schineckens und Niechens.- Sie sind die

sSölsne des· Dunkels, während der lieroische Mensch als Sohn des Lichtes
mehr in der Welt des Lichtes lebt. Weil die Dunkelrassigen Zentreii
einer schwächeren Seelenenergie sind, können sie auf höhere, feinere
Schwingungen nicht reagieren.
Wir komnien ·daniit zu dem wichtigsten Grundsahe der Nassennietcik
Physik: Genau so wie die Menschheit ungleich und stufeiiweise verschieden
ist, ebenso auch die Welt der Tiere, Pflanzen und ,,Nicht«-Organisnieii.—
Denn Polarität und Abstufung find ein allgemein giiltiges Gesetz, sie
ergeben sich unmittelbar aus der Existenz der Seelen— undSeinssEnergie.
Polarität und Differenzierung sind die Eigenschaften, die das Wesen
des Organismus ausmachen. Wir erkennen aber zugleich auch, was

«

"«,,Stoff", »Materie« ist. Sie find keine fiir sich bestehende Idealität, sie·
sind lediglich ein Mangel, ein geringeres Maß der» Energie, ein Ge-
danke, der besonders festgehalten werden muß, weil
er zugleich auch ein Erklärungsgriind fiir die Erd«

.««stenz des Minderwertigen des Niederen und Bösen
ist. Das»Böse, Minderwertige ist, wie sich G i o r d a n o Briin o aus—
driickt, keiiie causa efficiens, sondern eine causa deficiens
Wir wissen seit R o b e rt M ay e r, das; jede straft oder Energie unzerL
störbar iiiid ewig ist. Wo eine siraft oder Energie zii verschwinden·
scheint, dort taucht sie nur infolge der »Jnversioii" als andere Kraft auf:
so z. B. wandelt sich Wärme in Elektrizitiit nnd umgekehrt um. Nun
aber ist nach unserer (iiiid aller heroiicliiarischer Meister aller Zeiten) -

Hinsicht die Lebens-Energie die llrsEiiergie und die physische Energie
eiiie tllbart Siiid nun aber, wie die· niodetiie, aus rein materiellen
ciiriiiidliigeii stehende Pliysik beweist, die ishysikiilisclseii Energien unzer-
storbar, dann inusz die llri und Lebensenergie um so mehr unzerstörbar
sein. Jst die Seele des Blensclseii uusterblich, so sind auch die Seelen
aller Lebewesen und Nichtlebeivesen nnsterbliclr Auch das flink-ist, dkmp
die Slllaterixilisten sagen, das; die »Materie« ewig ist. Wir sagen: die
Seelensckiiergie wandelt sich in andere Energie um. ,.Sehet, ich sage
euch ein Geheimnis: Wir werden nicht alle einschlafen, wir ivckdcks kkhkkk

xVgl. ,,Ostara« Nr. bb und s? ,,lliasse und Krankheit«-



-« SSBDEEZSSSJE«»
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alle v e r w·a n d e l t iv e r d e n."! Es« gibt keinen Tod. überall ist Leben. -

Wo eiii Leben, eine straft aufzuhören scheint, taucht sie in aiiderer Form
auf. Aus altem Leben wird iiiiiiier neues Leben. Tod und Leben sind

««

relative Zustände. Es gibt iiirgeiids wirklichen Tod, sondern nur leb-
haftere nnd iiiiiider lebhasiere Odenergir.

,

·

Nun wird uns auch im Lichte der panpsycliisclien Weltanschauuiig der
arischsclirisiliclien Raffennietapliysik die Wechselwirkuiig zwifcheii Seele
nnd ,.ii’örper«s verständlich. Das .,Fl-örperliche« — also die seelische Kraft
der niederen Schwingungen — beeinflußtdie seelische Kraft der höheren
Schwingungen. Dem höherrassigii Körper entspricht ein höheres Secleii-
leben. Prof. Ga i e s hat exakt nachgeiviesen —- iuas uns iibrigens nichts
Neues ist —— daß die Seelenenergie in verschiedenen Geiniitszustiinden
direkt cheinisclie Wirkungen hervorrufen kaiin. So ergab z. B. der

Speichel je nach dem Geiniitsziistaiid eine verschiedene Reaktion. Bei«
Fiuiiinier oder Ärger fpiiren seiisible Menschen das Bitterwerden des
Speichels Der .,Tod«, der »Nicht"--Qrganisiiius ist also eine Art Ver·
klingen der SeeleniEiiergie in einer unter unseren Sinnen gelegenen
»Klein«- oder ,,Jiifra«-Welt, ebenso ivic der Mächtigste Tarni oder Berg
nnielreiii Auge klein erscheint und allmählich ganz·verschiiiiiidet, wenn

wir uns von ihm eiitseriieir »

Dieser Gedankengang erschließt uns eine gaiiz neue Welt, iiber die der
Franzose F o u r n i e r d'A l b e, ein ebenso geiftreiches als bahnbrechen-
des Buch geschrieben hats Der Durchmesser eines Atoiiis ist los-« ein,
der Durchmesser des Sonnensysteiiis to« ein. Das Verhältnis zwischen
beiden Größen ist ist«. Ebenso wie unter der Klein-Welt der Atome
neue, wieder lcssinal kleinere Welten in infinituiii sein iiiiissen, ebenso
auch iiber unserem Sonnensnsteiii ein neues IOIImal größeres System
und dariiber hinaus in infinituiii. Wir Menschen stehen also mit un·

sereiii Erd- und Sonnensysteiii iiiniiiteii der .,lilein«-(Jn f r a-)Welt und
der iiber-(Supra-)Wett.. »Die sichtbare Welt ist nur ein Glied in
einer Kette ähnlicher Welten, von denen eine in der anderen enthalten
ist und die sich nur durch die Größe ihrer Elenientarbestaiidteile unter—
scheidenfi »Die Atome der einen Welt sind die Sonnen
der niichstkteinerenx die Elektronen sind ihre Pla-
n ete n (Erdeii) usw."«

»

»Der Glaube, es sei irgendein Teil der Welt ohne Leben, ohne Seele,
Einpfinduiig und also ohne organische Ausstattung, ist unberechiigts
albern, ja es ist pöbelhciftfs zu glauben, es gebe keine anderen
Lebewesen, keine anderen Sinne, kein anderes Denkiieriiiiigeii als gerade
das, welches unsere Sinne haben» So sagt G i o r d a n o B r u n o und

I l. Eur- XV, di. .

« .Zwei neue Weiteii«, überseßt von M. site, Leipzig, NO.
I Deswegen das Symbol der ineinandersteckenden Kästchen, das so häufig in den

arischen Missterien vorkommt.
· Fournier d’Albe, l. c. S. tm.
« Das tsi doch -—— tschaiidalenhasti
« Giordano Bruno »Von Unendlich-if.
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« erweist· sich damit als ein Mitglied ewigen Priesterscliiifty Deswegen "«
·«

;

-.’

·.·

»·

.

-.-.-.
inuszte er den Scheiterhaufen besteigen! Es hindert uns nichts, sowohl ·- ·- ·«

·

.

in der Jnfras als auch der Strom-Welt Wesen, ja menschenöhnliclie Wesen ««

anzunehmen, die 10«nial kleiner, resp. größer als wir sind, diejwir «:
umfassen oder von denen wir unifaszt werden. Bis in Jfchivindelnde
Höhen hinauf ininier eine nach SlJlcisz uiid Zahl geregelte Ordnung iiii·d"-«-.·:«
llberordiiung,bis in schwiiidelnde Tiefen hinab eine geregelte Ordnung ««
nnd Unterordnung, ein unfaszbar großer, ungeheurer, unendlicher Or« .

·

-gaiiisiiius.«Wir nennen jenen wirklich persönlichen
·O·»·rgciiiisiiiiis, der iii cilleiii-ist und in dein alles ist,
fii g lich —- Gott. Diese Gottesauffassung ist nicht nieine Entdeckung.
Alle heroischen Rassen-Metaphysika fassen Gott so auf. Meister Ecks ·

hart sagt schon: ,,Gott fließt in alle streaturen aus und daruni ist
»

alles Gefchaffene Gott» Gott, »der alles ist in allenC (l. Tor» XV., 28.) -.

»Steige ich empor zuin Hiiiinieh »so bist du da, bettete ich mich in die
Hölle, siehe so bist du auch das« —

-

Wenn alles lebt, wenn alles Seele hat, dannift auch Gott in allein.
Ebenso wie alle die unzähligen Planeten, Sonnen, Sonnen» Stern--

»und Tlllilchstraßensysteiiie der Saiten-Welt zusammen einen riesigen, wirk-
lich persönlichen, lebenden, intelligenteiy denkenden, wollenden Gott
bilden, so ist auch der Mensch der Gott siir die seinen Körper aus· «

inachende Juba-Welt. Auch in deiuWeseii unter deiii vollkoninienen
Menschen, in den Niederrassem den Tiereirist Gott, aberGott in gerin-
gerer Kraft —- der D iini o n; -

Jnfrai und SuprasWelt und iniiiitten unsere irdische Welt, in der wir
leben, wer-erkennt in ihnen nicht die Dreieinigkeit der ari-
schen Rafsennietapliiisikert Die Jnsrasund suprasWelt ist
das R»e i ch d e s Va t e r s, das Reich der Urichöpfung der Atome, der

Molekiilespder Zellen, der Pflanzen, der Tiere, der Monde, Erden,
Sonnen, Sterne, Fllkilchstraßeii und Oternnebell Es ist das Reich des
C)eseiies, der physikalischen Gesetze, der tlllciteria der Urvergangeiiheit,
DE! IIIICUdIIck)keit. Die Welt der Gedanken ist das Reich des Gei-
stes, das Reich der» unendlichen Entiiiickluiig,. das Reich der Zukunft
und Einigkeit. Und iniiiitten dieser Welten ist unsere. Welt, deren Herrs
scher der Akt-nich, der heroische Mensch ist. Dieses Reich ist das R eich
deps Sohnes, das Reich der Halbgötterl oder auch der Däiiioiieiy
ca.- Reicii der Gegenwart, der begrenzten Zeit, des begrenzten Rauiiies,
Eos Reich, das besteht nndsiclxerhalt durch die»Zeugiing, durch die —-

iebe. Das Denken und die Sprache der heroiickparisclieii Rasseiinietcis
pliysikcr bewegt sich stets in-dieseii drei Reichen. Jeder Soll. jeder
Gedanke ist stets "n d« d « As it' -

«

»

ist das Spiegkioiiii dkkiexskiiiekkikil - F. wen— «« Wien« M« «« Mk«
Jsreiindlos war der grosie Wrltennieister
FålilieMannes, darum Ichiii er Gkiiiek iiuo des« nein; s o qg

ge Spiegel seiner Seligkeit. Saidniiit ihm di·eiirilcsiiylitciilcliisiszkeiches
xäfusiiltlttetr tn »Theosophie des Jnliuss (·,,Philosoph. Briese«s. Schiller war

des-d de« ident- Uelcn Ickioa ieia ais-taki,
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Mensch iiiid Rasse in der
Jnsrcix nnd Snpraivclt Ubieich de? Vater-W.

.

:.
.

«

:

Der Mensch lebt, wie wir gezeigt haben, in der Juli-a«- und Sapia-Welt,
ini Reiche des Vaters, iiii Reiche der Elektroneiu Atome, Zellen, Erden,
Soiineii- und Stern-Si»isteiiie. Der tllkenscls ist in der Jiifras und Snpras
Welt unsterblich uiid ein Teil Gottes. »

Nach iiieiiiein Tode löst sich iueiii Körper in Atome auf. Ganz uiateriell
gedacht: Jch veriiere jedes Bewußtsein, ich bin eine »Leiche". Nun aber

· werden die Atome iiber kurz eder laiig wieder einen iieiien Körper zu·
sainiiieiisetzeii und iiii Berlaufe unendlich laiiger Zeit iii der Jufrai oder
SnprasWelt wieder einen Menschen und inkVerlaufeunendlich laiiger
Zeit wieder eineii Menschen, der mir gaiiz gleicht. Die Zeit spielt gar

«ke·iiie Rolle, denn solange ich ,,tot« bin sind 100.0l)0 Jahre, eine Million
Jahre = 0, also kiirzer als eine Sekundr. Also ganz inateriell betrachtet
sterbe ich, uui alsbald wieder liJienscls zu werden. »Ein Tag! vor deiii
Herrn ist wie 1000 Jahr! und 1000 Jahr« gleich wie ein Tags« (1l.
Petr.11l., 8.)

·

«

Es bedarf gar nicht der vorstehenden toeitaiisgreiseiideii Spekulation.
lliisere Unsterblichkeit in der JusraiWelt ist ohneweiters evident: »Es

gibt keiii giiltiges Argument, weder in der Phhsiologie noch in der
Psychologia luelclies die Unmöglichkeit beweisen könnte, das; wir vor

»

unserer Geburt (oder nach uiisereiii Tode) in dieser (der siiiniiiheii)
Welt Bewohner der snfrasWelt gewesen sind (oder sein werden).«« Ge-
rade diese Annahme erhellt, wie Fournier d'Aibe ganz richtig
bemerkt, viele dunkle Punkte der einbrhonalen Entwicklung, die Ver-
erbuug, das Erinnerungsveriiiögeiy die eiiigeboreneii Begriffe und die —

Vererbborkeit erworbener Eigenschaften. Der Tlllensch kann durch seine
höheren und feineren geistigen Energien auf den Körper einwirkeih
während umgekehrt tuieder die körperlichen Bestandteile, wie die ein-
zeliien Zellen und Atoiiie auf die höhere Geistesenergie einwirkeii klin-
iien. Jenachdeiii ein Wlenseh iiber die Zellen und Atome herrscht oder
umgekehrt von ihneii beherrscht wird, danach ist er entweder ein höherer,
geistiger oder niedriger Pteiisclyj Diese Tatsachen erklären, wieso das
Kind oder der atternde Mensch iiiiiider geistig regsani ist, als der Mensch
in der Lebensbiiitr. Es erklärt sich dadurch auch der psychische Einfluss,
den die Krankheiten auf den Geist des Menschen niacheiu tluigekeiirt
rikliirt sich dadurch die geradezu wunderbare Kraft, die geistig noli-
wertige Niensclieii iibeis ihren Körper haben. lLevatioii, Stigniatis
sation re) Jn Pienfclseiydie von gleich· und hochrassigeii Eltern ge«
zeugt wurden, lagern sich Atome nnd Zellen in besserer Harmonie au-

iinauder als in MischiiiigeiIH Der reiurassige Nteiisch bildet fiir sich
eine geordnete, stabile Welt. Die Krankheit, Biniveriiiischiiiim die Ver«
aiftiiiig eines Menschen gleicht deiii Vergehen einer Welt, in ineiclie

I der irdischen Welt. I i. c. der satte-Welt. « i. c. der· irdischen Welt. «

« i. e. der SiIpra-Welt. -·
- »

».

« Fournier d'Albe, i. e. S. E.
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fremde» Hiinnielskörper eingedrungen sind, die die geordneten Bahnen

« stören. Aus der JnfrasWeit tauchen snsrasWeseii ans, die deii Men-
schengeist stiirzen wollen, eine Titanoiiiachie iii unserem Körper.
»Der Mensch ist also wahrhaftig nicht nur unsterblich. sondern auch der «

Gott einer Futen-Welt von Eiektronen, Atoniem Zellen und der in diesen
lebenden Juba-Wesen. Haeckel berichtet in seinen ,,Weltriits»elii's von

« den Zeilvereiiisivesen und erwähnt, daß diese niederen Wesen aus zwei
verschiedenartigen Zellen zusammengesetzt sind. Die eine Art Zellen
besitzt eine Seele, die nur die einzelne Zelle behertscht (3ellseele), wiihs
reiid eine andere Art eine Seele besitzt, welche die gaiize Zellengruvpe
beherrscht (E«o·iiobialseeie). Der Zerfall der Zellen mit Zellseeleii fiilirt
nicht den Tod der Zellgriippe herbei, denn die Cönobialsseele bleibt
gewissermaßen der unsterbliche, beherrschende Teil. ·

"

Solange wir in! ,,Reiche des Vaters« wirken, können wir sch ö p f e r i seh
wirken nnd im Leben alles vermeiden, inas uuserein Körper und unserer
Seele schadeii könnte. Krankheiten setzen rassige Schönheit und rassigeii
Charakter herab. Das Kind und der Greis selbst der höheren Rasse haben
nicht den Geist und Charakter des volientwickelten Wieiiscl)en. Schlechte
Erniihrungsweifh schlechte kiiniatisclie ;und gesellsihaftiiche Verhältnisse
wirken hemmend auch aus die höhere Rassenseelr. Unigetelsrt wirkt aber
auch der Geist auf den Körper veredelnd, ja er formt sich denselben
zurechtR Hier sei die iibie Wirkung der niederrassigeii Suggestion in
der Erziehung besonders hervorgehoben Bei schlechter,stschandalischer
Erziehung muß — wie dies leider so ungeuieiii häufig ist — selbst der
liochrassige Mensch herabkonuiieir. Eine rasseiibeivußtlose Lebens— und
Denkweise zerstört sogar seine ursprüngliche körperliche Rassenselsönlieid «

Wer sich und seine Nachkommen zum ewigen Reigen der Wiedergedurt
im »Reiche des Sohnes« riisien will, der niufz den Weg der Enthalt-
sanikeit gehen.

Vaterl - — - - - —-

Siiieiicfie Krankheit von den Gliedern
- lind den wilden Drang de: Lüste

Sorgen, die ain derzeit nagen. heb· in deine-z Sohnes We her!
Dritte seru don ineiiiein Lebenl zluin geheiinnidvollen Tanz!

Heben wir den Blick von der snsrasWeit zur Latini-Weit derGestirne
enipor. Die Erde kreist uiii die Sonne, die Sonne mit ihren! ganzen
Planeten und Mondenshstein wieder nni eine grössere Sonne, dieses
Sonnensysteiii wieder iiiii eine Zentralsoiiiih deren System eine Ntilclis
strasze bildet usw. ins Unendliche. »Auch wer nicht iiiit Geistern gespro-
chen hat, kaiin nicht daraii zweifeln, das; diese Hiiiiiiielslörtiers benioliiit
sind, deiiii sie siiid Erden, iiiid wo es eiiie Erde gibt, gibt es auch Meu-
scljseiu da der Mensch doch der Eudzweck jeder Erden ist«« iiiiter dieseii
! Das Ein-ei ver iedener «ndi idue elb '

rnehr noch dass veriiskliiedener liiosseivi n I n derselben Ren« M has-»du«
« Synesiiiz Bischof von Ptoleniais (·t- ev. 4l5.)
I - Planeten.
« Strebens-org. Selbst Sonnen können bewohnt fein. Denn ed gibt so gc-«
reif; auch Organidnien tcius Metotlh die in den höchsten Hiyegrciden existieren

Sldnnen «

-- - -

Das: die Flügel nicht deo Geistes! «
.

.

Diese( Erde Los deioülkge « «

Sondern das; ich tret den Flü ei
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unzähligen Menschen gibt es ebenso unzählige Meiischenjs die genau
eiiieiii Jndiviuiiiii der sinnlichen Welt- gleichen. Uiid da zugleich dcis

·

Weltall zeitlich unbegrenzt ist, so leben ivir auch in der Saum-Welt
iiidividuell iii alle Einigkeit fort. ·Der Nachweis siir diese Behauptung
tiiszt sich sogar nach der Wahrfcheinlichkeitsrechnung mit inatljeiisatisciier -

Exaktheit erbringen, da mit oc- (-= Unendlich) operiert werden kann,
inas immer die Wahrfcheiiilicljkeit 1 ergibt. So wie iiber jedem iiber-
Weltshftem iioch ein anderes liberilibevWeltfhstenisteht, so steht iiber
dein Gott einer Suprawelt innner noch eine liiihere Gottheit und iiber
allen Gottheiten ein höchster Gott, den die alten Philosophen bald
»Anagke", ,,W«toira«, »Fatuni«, ,,Schicksal«, ,,Norne« oder ,,Unbekaiinter
Gott" te. nennen. Schon in der alten persisclien (also heroisch-arischen)
Gnosis findet sich dieser Gedanke völlig klar ausgesprochen. Von deiii
höchsten, namenlosen, unerkennbaren Gott strömt eine Stufenreilie von
Geistwesen, ewigen Kräften, ,,Lionen'« (vielfacl) init den Engeln und
Sternen· identifiziert) aus, welche zusammen die göttliche Lebensfiille
bilden. Aus der untersten stauen-Ordnung tritt Jehova als der Schöpfer
unserer irdischen Welt und des Menfchengeschlechteshervor. Die irdische -

Welt ist wegen ihrer Grobftoffliclikeit unvollkommen, der Siti alles«
Übels. Der höchste Gott will nun die irdische Welt von der Last der.
Grobstofflichkeit befreien und sendet zu dieseiii Behufe aus der obersten
Ordnung der Äonen einen Äon als Etlösey ,,Jesus Christus-", der die
irdische Wesenheit annehmen muß, um die irdischen Wesen wieder zur
obersten Gottheit zurückzuführen. Durch Beherrschung der Liiste und
Enthaltsaiiikeit soll der irdische Mensch sich zu eineni geistigen Menschen
uiiibildeii. Die Wiederbringung aller Dinge zur Einheit heißt sApakas
tastasisJ

-

·

«

Mensch und Rasse in der irdischen Welt.
(Jin ,,Neiche des Sohne-IN. ·

Der Mensch ist nicht nur in der Jnfras und SuprasWelh sondern aiicli
hier auf der Erdenwelt individuell unsterblich Denn die Fieimzelle ist
unsterblich. Das Gezeiigte und Zeugungsfiihigh das Geborene und
Gebärfiihige ist unsterblich in feiner,Art, in seiner Rasse. Alle Menschen
einer Rasse, in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft betrachtet, sind
tnirltich ein lebendiger und einheitlichey einiger und unsterblicher baum-
artiger Organismus. Durch die Zeugung lebt jeder rcal individuell in
alle Ewigteit in seinen Kindern fort. Er wird um so individueller und
sich gleicher fortlebeii, je raffenhafter er zeugt. Ja noch inehr, je reiner
die Stiasse wird, desto gottiihnlicher wird sie. Von Gott staut-neu, zu
Gott kehren lvir wieder zuriick. Die heroische Rasse ist aus gottiihnlichen
Wesen des Tertiörs und Sekundiirs (Eleltrozoa) hervorgegangen. Wenn

Jltir begreifen seht die Jdentifizierunq Engel-Stern.
« N. Stoff. Die ltteligionen der Bdlker und Gelehrten aller Zeiten, Berlin, -

UND. S. 194 ff·
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- wieder dieselben Lebensbedingungen sein·werdeii, wird sich eben die
«

·.
«.

lieroische Rasse wieder gottöhnlicher «uinbilden." Und die ,,Niederrassen"? « ·

Siestannncn von VorweltssDäinonen, und je reiner. sie sich ziichteii
inerdeii, desto mehr werden sie ihren Ahnen, den Diinioiiozom gleichen.
Deswegen ist Christus, der Gott der geordneten Liebe, nicht, nur »der« »
»Erlöser", sondern auch der »Nicht« der loinnienden Erdenrunde«. Die—

" ihm folgen, steigen empor, die ihm nicht folgen, sinken hinab. Die
einen werden sich .,nach Gott bilden, Gottes Geschlecht sein und Gottes
SippeCI die anderen des Teufels Sippe Was wissen wir, wohin, sich,
die heroische Rasse bei zielbewußter Beugung entwickeln wird, wie sich ·

ihre Geisteskräfte zu giittlicher Kraft entwickeln werden! Dem Menschen« -
-

geist als einem Teil des Geistes Gottes, ist iiichts unmöglich. Er kann
die Erde aus ihren Bahnen werfen. Er kann den Flug des Erdballes

beschleunigen und hemmen. Die hier aus der Erde entstandenen Orgas .

iiisineii gehen wie kein Leben im Weltall verloren, sondern werden auf
einem neuen Hiininelskiirver neu erbliihen, vielleicht in anderer Form.
Denn alles irdische Leben stammt ja auch von anderen Erden. »Es bleibt
uns kaum etwas anderes iibrig, als anzunehmen, das; das Leben aus
dem Weltenraumq das heißt von friiherbelebten Welten auf die Erde
kam und daß das Leben gleich der Materie und der Energie ewig ist.'·«.
Das sagt Arrhenius, der wahrlich kein Phantast ist. Die Verbindung
zwischen den einzelnen Welten und Erden kann nicht in einer, sondern
in vielfacher Weise gedacht werden. Entweder durch Vermittlung des
Lichtes oder von Sporen oder Samen, die im ganzen Weltenraum ver-
streut sind oder von der Erdsaufgenoiinnen und auch verstreut werden
können, wenn sie die Bahn eines anderen Weltlörpers kreuzten oder
kreuzen. Oder: Es ist ja nach unserer Ansicht alles, auch der
Stoff in jeder Fvriiixiii jeder Temperatur beseelt, also auch die llrforni,

·»
ans der sich der Erdball entwickelt hat. Oder: Alle Erden und Himmels« «

·

körper bildenzusammen einen Weltall·Orgaiiisiicus, desten kleinste Teile
ebenso iiiiteinander in Verbindung stehen wie dir's-Zellen, Alleine, Elek-
trone re. unseres Körpers. Gerade die niannigfaltige Art der Zukunft·
der irdischen Organismen bedingte die Verschiedenartigkeit der irdischen
Organisineir Bei der Annahme einer einzigen Urzelle, aus der sich
alles irdische Leben entwickelte, liiszt sich, selbst bei Berücksichtigung ver—
srhiedener ttliiicate, die Vlnnnigfaltigleit der Arten iiiclst erklären. Und
was sind »Kliinate", ,.Erdachsen-« und ,,KoiitiiieiitsAsivaiikungeisi an·
deres, als kosinische Eiiifliisse. Die Insekten z. B. lassen sich schwer in
ein allgemeines zoologisches System hineinvresseiu Der beriiljiiitePhysio-
loge Bunge ineint z. B» daß die Lstägige Periode des Weibes aiis
eine Abstannnung von —- Moiidbewohnerii ljindeutr.
Die alten arischen Religionen deuten mit ihreni PolytheisiiiusDualis- ·

nncs lGegenfah von Gott und Dämonen) auf eine Vermischung der
Samen verschiedener Erden hin. Auf der Erde ist Böses mit Guten»
Z« Meist» Schuh, ins» ask-diew- eil. Samt-h. S. g.
WArrhentus, die Vorstellung vom Weltgebttudg Leipzig, 1908, S. III.
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Göttliches mit Tänionischein gemischt, das Reich des Sohnes ist das
Reich der Halbgöttey der Mischiingem Die höheren Rassen stammen
von Gott, die niederen Rassen von Lucifey eine!!! »gesallenen««Gott. Diese
Abstufung in höhere, !!!ittiere und niedrige Organismen zieht sich
durch das ganze Weltall, durch Jnfras und Sauen-Welt hindurch. Überall
»Hierarchien«, wie sich die arischeti Rassenncetaplsysiter ausdrücken.
Jnnner muss das Böse von! Guten, das Untere von! Oberen beherrscht
sein. ..Alles Le b l o s e hat an (den! Urgrund des Seienden) sein Teil,
das; es ist; Denn das Sein aller ist die Gottheit, die iiber de!!! Sein ist.

»

Das L e b e n d e !!i!n!!!t teil an der iiber alles Leben erhabenen beleben-
den Kraft. Das Verstand· und Geistbegabte an der iiber allen
Verstand und Geist erhabenen volltonniienen Weisheit. Ofsenbar
also sind die Wesenheiten näher an ihr, welche auf
vielsachere Weise an ihr teilhaben« Das ist wunderbar
klar gesagt und wir entnehmen daraus, das; schen die Alten die Seele!!-
Energie zerlegten in Seins-, Zeugung s— und Denk-Energie,
die Energien der «drei ReicheC Diese drei Energiesorineit stehen in
einen! engen Verhältnis untereinander. Wo die Seins-Energie
Cz. B. ,,lebloserf' Stoffe) stärker ist, da ist die Zeugungs- und Denk«
Energie sihtvächern - Wo, wie z. B. bei den Riederrassein die Zeugungss
und Seins-Energie stärker ist, dort ist die Denk-Energie schwächer. Wo
die Seins- u!!d Zentrums-Energie gering oder zuriickgedräiigt wird
(bein! heroischen und asketischesi Menschen) da taucht sie in verstärkter
Denk-Energie auf. —

«

«

Tsasnit stehen wir— aber n!itten in einer der wichtigsten Fragen
der Rassenmetaphnsih nämlich: Woher stan!!nt Gut un

Fiir die Menschen: Von niederer Rasse. Aber auch die niederen
Rassen sind ein Werk und Teil Gottes; wie reiint sichdas zusammen?
Jst Gott, der ,,Supra-Sl)iensch«. ein Organismus, dann besteht er auch
a!!s differenzierten Teilen. Die Disferenzierung ist das Wese!! des
Organismus. So wie der Mensch höhere nnd niedere Organe hat nnd
wie in ihn! diese Organe und deren Zellen oft gegeneitiaiider kiiinpseii
und dieser Kampf das Leben ausmacht, so auch i!! Gott. Gott hat
höhere und niedrigere Organe: damit ist auch der Gegensatz zwischen
Gut und Böse, die das Weltall durchziehende polare Gegensätzlichleit
!!!!d Llbstcisusig nach Arten, Rassen und Individuen begründet. Denn-
cbenso wie zwischen den! Menschen u!!d der snfraiWelt eine nnziilslijs
tibgestitfte Welt von Organismeu —- inigefaiigett von der niederen
Rasse bis zum Protazooit — existiert, ebenso existieren iiber der höchsten

- Wienschenrasse unzählige Abstnf!!!!gc·!! von höheren Wesen der Stipen-
Weltem also andere Stern-Wesen, die eine Riittelstellnng zwischen den!
liiictisteii ktlleiisclieic und Gott einnehmen. Die Rnsseiistlitetaplsijsiter itenmsn

sie ..Engel«, ..s·tonen" und »Götter«. Sie sind ebenso wie der höchste
und oberste Gott ncitfreietn Willen ausgestattet. Sie können daher
I Dtonys s nd Areopagitqs ,,Bon der htnnntischen Hierarchie·,ed. Engelhardh
Sulzbach, 1823 «· · ·
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«
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anch den! Willen des obersten Gottes entgegentretem ebensotvie inuni
irren! Körper Zellen und Einzelglieder gegen uns arbeiten können.
Wir können noch einen anderen Gedanken durchs-raten. Das Primitivere
ist immer das Ältere, das Veralteta Die Reger sind die liberreste der
leniurischen Rasse, die Mongolen die ’t"tberreste« der atlatitisclseit Rasse.
Die heroischsarisclse Rasse ist die Rasse der Gegenwart, ihre Entwicklung
ist noch nicht abgeschlossen, sondern erst in! Werden begriffen. Sie ist
liente in! Zustande der Ftreuzigung das Mnsterium der Auferstehung
steht ihr itach bevor. Sie wird tierkliirt aus den! Grabe hervorgehen
nnd der Ausgangspunkt einer neuen, höheren, gottiihnlichen Rasse seinl

. -

,

Damit erscheint uns »Gut« und ..Böse« unter einen! anderen und eigen- ·

artigen Aspeth Jedes Sein ist eigentlich eine einige Dreifaltigkeik
Werden, Sein, Vergehen, wobei das Vergehen nichts anderes als ei!!
neues Werden und das Sein in jedem Augenblicke Werden und« Ver·

« gehen ist. Das Alte, das Vergangene, das Primitiveke
ist stets in! polaren Gegensatze zu den! neuen Werden-
den. Es ist, da sich das Weltall in einen! unendlichen Fortschritte
befindet, innner Altes, Gewordenes und Neues, Werdendes da, die -

Gegensätze zwischen B o l l l o»n! n! e n e r e n! und Un v o ll t o n!-

nie ne rein, zwischen Gut und Böse sind ewig. Das Werden und Ver«
.

.

gehen ist ,atso durchaus nicht so zu verstehen, das; das Vergehende in 0 ·

zirriictsiiikt und wieder dort genau anfängt, wo es friiher war. Es
kann nur durch Zurückbleiben in der Entwicklung iiberholt werden.
Wenn das Weltall unendlich ist, dann konnnt kein Welttörver mehr auf
denselben Plan zuriirh sondern jeder Körper, jeder Punkt bewegt sich

·

in einer Trochoide (Wellenlinie) in einen! Kreis, dessen Radius -" oo ist.
Der Sieg des Gitter! iiber das Böse, der ewige Sieg des Neuen iiber

·

das Alte, die Erlösung ans aller Not ist uns damit verbiirgt Das
»Nein! des Sohnes« ist das Reich der Erlösung. Denn die höheren
Firäste können die niederen, eigentlich zurückgebliebenen Kräfte nur
dann« wieder nach vor- und aufwärts bringen, wenn sie hinabsteigett
!!!!d den Siintnigen hinaufhelfem wie der gute Hirt umtehren und die
ne!«ikrte!! und sclnvaclseii Schäflein suchen, antreiben und aufnehmen
n!ns3. Wir wissen, das; Einmischung nach ciusttsiirts nie ohne Hinzutritt
nnd Lkerstäirfung des sriilsereit Wiischungselernents stecttfikrden kanns Das
sprisjit LlleisteeEcthart herrlich in folgenden Worten« ans: »Der . . .

·

(eine) . . . Wtensch der in uns ist, das ist der inre mens!i)e, den heiszet
diu sthrist ein neuwen Menschen, ein himelschen mensrhen, ein
jungen n!enschen, ein Frinnt, einen« edelen inenschen
. . . sant Jeroninins spricht unt o!!ch die ineister sprechent getneinliclsm

«das ein ieclicher Llienscis von den! das er ein mensrh ist, hat ein guoten
gciste, einen engele. unt einen bösen geist, eine tnvele, der guot e!!gele
ratet und neiget one underlas das guot ist, das goetliche . liimelsche
und einig ist, »der boese geist rat

. . .
das des ritlichen und eergnngiiche

. . . tnvetliichenfs «

r

. .

-

Yiltgt »Du-ten« Nr. ist: «Rassenrnischung und RassenentmischungX
»

.V« M eister E ahnet, lsvck Zenedictus sdas Buch von! edlen Menschenx l. c. S. E.
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höheren Rasse. Der Wkeilenzeigcr des dritten Weges trägt die Auf«

· Leipzig, 19l3, S. st-
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»

»«·««Mmsch m« Mars« i« v« G«ist««W«ct«
«.,,tritisclie·' Kant äußert sich in den »Träuiiteii eines Geister-schreit« ««·.CJni ,,9keiche des ist. Geistes-O.

Wir siiid also iticht eiinnal sondern dreiiital uiisterblich iind Götter-·.
1. Jni »Neiche des Paters«, iii der Materie, in der Jnfrai uiid Supras
Welt. -2. Jni ,.9keithe des Sohnes", auf der irdischen Welt. s. Jin

·»Neiche des Geistes-«, d. i. iii der reiii geistigen. Welt. Die arischsclyristi
licheii Nihstiker sprechen daher von einem ,,dreisacheii Pfad« der Ver«
gottutig uiid Unsterblichkeit des tllienschem l. »dem Pfad der Läute-
rung,2· dei- Erleuilititng,3.derVereiiiiguiig iiiit Gott. Der
dllleileiizciger des ersten Weges trägt die Aussihrist »sreiwillige tllriiiut«,· «

das ist Verzicht· auf alles Tlllateriellc eine einfache, auf das Notivciidigstebeschränkte Vernunft· und rcissengetiiäße Lebensweise. Der-Meilenzciget-
des zweiten Weges trägt die Aufschriftt »Freiwillige lleusclzheitC Nur
artbetvuszte Beschränkung der Zeugung siihrt zur Reiuzucht und fördert

».die Entwicklung und Vervollkommnung des irdischen Daseins der

-baren Wesen der Erden, Sterne, Sonnen usw. in Verbindung, kraft.
der ,,Getiieinschiift der Heiligenc Wir sind von «Schutzeiigelii" und
Teufeln mitgeben. Das Leben, die Seele, Gott, das Wesen des Alls wird
sich nie- den Fernrohren und Mikroskopen, sondern nur bevorzugtenWefeii,-lllkeiisclpeii,den iuahren, selbstlosen Propheten und Priestern der
wahren Gottheit offenbaren. Diese »ewige Priesterschaft« find die Jn-ftriiiiieiite und Llppnrate der Göttlichkeit. Bei Anncihnie der »Warte»
spondenz« der höheren Wesen des Weltalls untereinander erklären sieh«« die Erscheinungen des Hellsehens Voraussehens des Sehens in die
Vergangenheit und aller fpiritistischen Erscheinungen, der Hypnosr. der

.Suggestion, des Magnetisiiius der Exteriorisieruiig der Materiali-
satioii usiu. Denn der Geist ist eine wirkliche straft, die straft aller

«. Kräfte, und nichts ist ihm unmöglich. »Gedankeii sind Dinge«. -

DurvilleL Dr. Baraducf Elnier Gutes und neueftens
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sihrift: ,,Freiwilliger GehorsamT Beschränkung, Versenkung und Koti-
» »» , » » · » » »

- ; Dr. Kilnerkhaben experiiiientuell und erakt nachgewiesen, daß« jederzentratioii des Geistes. Der Weg in »das Reich deslbeistes »Ist der «; ·

. zykkkskkhypn ei»e«k.z)d.Fe»ee« d» »Nun» unmcben spi.sdic M; nsphkckewsteilste und schwierigste. Flber man ist inistaiide — ivie Jtlnnie Be»
-. J Schichten besteht und je nach dein Geiniitszustctnd verschieden geartetsont« richtig sagt —- seiiier Rasse vorauszueilen und ihr dann als

«

-

. ist. Es ist gelungen, diese »Aura« sogar zu photographierem «Die z...Heiligeiisrlieiiie«,die »Glorien« der alten Mystiker haben daher Idealität,ja noch nicht: Alb e rt d e R o cha s ist es gegliiclt, nachzuweisen, daß

Mitglied einer liölieren Geisterssierarchie zu helfen. Der geistig
schäpferische Mensch ist sogar ineist zeuguitgsschtvcich er kann siir feine
Rasse iiiehr wirken, iiideni er fich der Zeugung enthält, uni deii ,,Weg. diese »in-Hm» eine» kjje M, bestehende» Qegeznjgeeeug bilden kmß He«des Geistes« uiii so leichter gehen zu können· »Aber nicht nur siir die

·· » . » »· , · ·» »

sogar die Gedanken in Zustandsänderungen (besonders"Färbnitg) derIlvktekktl UUd Mtdktsektv Gstlkth IOUVSIUJIUFID it« EIMMVET CTEIFIMI M«
.

.
Ulura äußern« Religiiise und erhabene Gedanken geben sich durch blaue,

·

von deni Urgrund aller Ordnung, welcher iiber alles erhaben ist, das— « « «

-
-

-"...-.·-
.--..
—.-.

—(S. U) ganz ähnlich. Wir stehen« also bereits tnit den vielen wunder- —

» » « · »· » ·; reiiie·Licbe·diirch rnbinrote, Zorn durch brennrote·, Sinnlichkeit und «Gkfkb sltillkstkllkwküß M lCdCk Hlkkskcklls klphkks lskld Ullkkckkd JMD ·, egotstische Liebe durch schinutzigrotc Tenkakte durch gelbe Aurnsärbungletzte Ordnungen» und Gznde sehen und» daß die gottlichercn Geweihtes! ;- -, kund. ins-has sagt nntek anderen» »Jndc:n ich mit verschiedenenLeiter, dcr Nisdrigeren woren zur gettlnlien Nzihe inid Erleuklitung und «

«, - cjcsisititicki Vcksnkixe anstellte, habe ich die Ekfahknng gen-acht, das; dieGkkllklllichklfki « GkWlß kMM Es« Alls M« Pfklde de! NSIMAIUIC Ulld «

» ·
. Substaiizeih die geeignet sind, deren Eintisindiingsveriiiögen aufzu-Erleuckituiig (·—·- Beugung) gefnhlt und geahnt werden. iiber Ihn tzn --

A

g; · speist-ein, innnckmdicietiigeti find, weiche das. Gekiichc ausspei-lckieiuen verinng nur der, den) er tich gcetfcnbnrt llnd er· offenbart fidi . mein: die Ftiiiiigrcitcin die zähen sitz-per, da: niicm jene tickiichcsi
.reden)- der ernsten Willens ist, sein Priester an sein. Die Hiernrkhieii " «« iniso organischen» tust-knickte, wie anstatt-ne, Wink-s, Watte, dieder isbertinnlirlien »Mit beherrschen do? Denken und Wellen der sinn-

» Stoff; mit ikixlnkfcr oder« sanictaktigek Stknitnk skmnc der Woitianitxtichen Welt. Sie lind es, die· den Gesnes ihre Gedanke« eingehen, die
— not« r« for-tituliert die Ergebnisse seine: tintcknnipusigcsi folgender-«besiegt. Uälzesl sitzt! vgl) gchvliikclhctvävtzildljriUND»Eiäiseåiiixickikksgoglilx innszein ,.l. Tat«- Denleii geht init derllliissclseidung einer besonderengc c ckl O lk Cl! lc lernt· stckl ck ctlllvlll

, i
·

» .·,,-·«»·«,«»·Beherrscher und geistigen Lenker der niederen Rassen uiid die Urheber« «
, z« d » »· .

·geistiger Evidemiem Swedenborg sagt« »Jeder lllienscli ist aucii leise: gzexiytiekbeiisltsiimtifttktifzxskstilffeiilixbärsTHE?AftmankhgeipöqhydekFlunwb
während er noch iiii Körper lebt, hinsichtlich seines Geistes in der. «: «« »l.a tote·- vitaMz »l.a steinern-«; ,DitTc«-tcnce gkaptiique de; tluiclesGesellscliaft von Geistern, wiewohl er nichts davon weise« Selbst der« Jec·t;ique, eitel, psycliiqucH »l’ama tiuniaiae se: iriouverrienty se: lumidressan

.
.

«««««««««———-·

« .
« »«l’tie tinmsn Atmasptiere or ttic Aar-i« London, ltll2.I Die heroische Rasse hat: sieh in der »Eiszeit« herausentwickelh · « Vgl. das bedeut. snie Buch ,,D«e A s ’d d s E d b s«-« ,.Einweiliung, der Weg zur Vollendung des Menschen«, deutsch v. L. Splndlerx Sich-um«, Leipzig» Tom· l u H« uns · mpw aus«-M« ge«
« Vgl. F. «— how, »Die rnenlchlihe A ro, l! · « Ists; d b ·

-rapliie des, IkednnkentVjLeipzigJ19l3«u etwa« am Feste. Ppow
.»Die Enianation der psychischen Tnergles Wiesbaden,.«1908.« »·

«

«. . «.
—

« Dionyliiis Areopagitw »Von der hiinnrc hierarchtes lV S« Z.
« »Von Hitnniel«, S. Es.

.

e » ...----«-H-7--«·-
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strahlende-s« Energie Eis-her. Dies: kitshlsende Energie. lzsip .
«: ·

used— .1xsl,s!zs?.le4:fehe Cigeikzixznfsxnr und ist djjsher als Pfg;- : —--

ikscks E s- e r sie »g- d .- .« —.« i rh n e n. s. Skpie usnxlpikkliesx-.c-ssik.
dfsefstr Esl:ruie--»b»5TIS:l3eJ-. Hda.-skis., daß sie; beim. Hineingeikitiigw . .

Essig-irr: eine: exkl-eisen- Lskxsiksor is; ist-set« ixrpjkkafireteie gesieg- ·«·- : E. Isssxx
Pvrstszijungesx lseditnjs Hei: denen ihre Entslexjissig in: Gestirn. sjxsp «. Eis.

.

isktxoxr euthergegangtxs ist' txsäcichcazsige Gehirne find gis« »— cik
III-Te Seil-Fing«

»

ers-eis- esgelite Apparates-Pia önv Arzt: «

·«I.» ».,..» - » .,«

v: West! Eis. dnhTxsenkzn und d.ie,»r.D.erstäiidxi-g·g ;-
--" "

«
· ·« T a« it! e. Es? i r: r.- n d e i. Ljcietåsztljäez Beeinflujiunc .
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. J·:-.-.«.» THE-»so «« Herz. z. .,
.. « s «« « « ’

.·-.z·,.-..» «» --.- «--»s.4 pag Jst-Fkuktst xikisåief sxfiugstkii Handlung disxch txt-Juki« »«
tausende dahindonnertjdasz nicht! semalzsausgelöscht wird, «

das alles unbegrenzt »und ewig Folgen trägt» Und toenn es ein—
dauerndes Zeichen auf der materiellen Welt zurückläßt, so wird es auch
alle unsichtbaren Welten beeinflussen» Und damit hat die Rassen-·
inetaphysik ihren Berechtigungznachweiserbracht. Denn nur jene Philoi

.

sophie hatBerechtigung die zugleich moralisch ist. Alles, wazjwir hier
aus der Erden-Welt im kleinen Maßstabe durch die Verbesserung »der
Rasse erwirlen, das prosiziert sieh in immenser Bergrsszerung in das
All. Die heilige RafsensGnosis muß mehr als Ziiehterei sein. Das eins·
zelne Rasse-Individuum darf sieh nicht damit begangen, hohe Rasse
zu ererben und durch Zeugung weiter zu vererben und nur den Initi-
leren Pfad der irdischen Welt zu wandeln. Die Rassenlehre inusz zur
Rassen-Religion werden, die in die Jnftaq Supras und Geistes-Welt
hinüber greift. Zur sekuellen muß die spirituelle Beugung treten. Rasse
ist die ,,Gnade« der Mhstikey der erste.Liehtslrahl, der dem Berufenen
aufzuckt und ihm die Einstiege zu den drei Pfaden zeigt. Die Pfade«
ums; ein jeder dann selbst gehen, wenn er mit dem ihm anvertrauter!
Rassen-Pfund siir sein und feiner NachlommenltbuitHeil wuthern will.
Nur wer sich selbst erlöst, kann erlöst werden. Will der
Mensch zur ererbten guten Rasse noch neue gute Eigenschaften dazu er·-

werben,.dann muss er nicht nur rassengeniiisz zeugen, sondern auch eine—
rassengeniäsze Lebens-« und Denk· und Handlungsweise pflegen-»» Wir
diirfen un! nicht der-Natur« überlassen, wir miissenwollensunisatrs «

uns selber bilden. Jeder Mensch macht in seinem Leben gleichsam die

- Routine: ums, pas. m. - «

.

s. .
I berreagung enoorbener Eigenschaften, sama-erklimmt «

·

««

-««-.-
-«.»
«·
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·

-

Jesus-g- dursii Eise» drei nnzktisclkerssz Wisse» ,-.2:-·«« IMP- dn alles im «

»den begriffen ist,- ielsi e: »in der Wtltsspdcr T’i-!!c-:-e,«i33klege und

.
xjsilzrung spitzten vie See-Virgils. Fried-Essen. siieskeksk Eos-usw: fis-B?

.-;.«. Welt überhaupt-nie ——" nieksigstenirin diese: sxxsosize —- Ohio-H.
.

de: Belltraft dexsikenkclkairtisiiisleliidrittes-Fick- iikk die gcsclxgeelxts
Isertpslatizunky cisselin Reiche der« Sohne-Z» Es: uns-»in dies-gedieh ""«

«: dem Lilie: erlisihh dann Ziffned sich« ihnsfkcxs Veriiöndktissj fi·-··t«d·;e«
T«:.J.-. Zeugs-arg web-der Sinn«sür«M"etaphysik·und sjszcisteswelh Jede« ««

.

 
 

«.·-.—· gin- Hsad1«i-g. ich: en: tzkkskigs Sieg-m; drein— is: ewig gis. s«

Hin goldenen Buche! des Lebens; eäsenso-eikxgeiragen, spie jede sözlegs i«

: III-zeig, jederjchleilzteGar-arise« sexizfgufszezsäz Lisäåsez zeugt. Lkcsisrzzf I»
di: Mensch le -«. des« Tisch: mir-Ehr mit de: lxäsljeren Titel! irr·

. »,

«

ja: nxåhr ges-während Feine-«. Lebens« Iinate ieil lebt, d. i. user·
«« .z:r-nfKitiguiigekx«lebt· desto niasierielleii wird e: leert-tat» san;

s· xn ex; hohe: Rasse zeige. Dem! durch .»Jeiiii-:«e:e Regungen »Die? er
szx Bestandteil der« seinigen OTTO-se des Vcikaikorgixstisixsuå drkich
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Jkxdivis z; «« »Nun: zu Gan! .
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Si g« ·
«

«

« sz Musiker-desti- n nun:cui-Fai- Cseufssutnleee «— : di« bereute· Ists-Hirten ·

Bi3f"«"ä"M-...»k«Eli-W«- « ·ikåk«å"sskk’ä«ii"i.«zs"k.k"äikk«Sirebgid sxiue leitet. Dänderelchendtlttrtxkisttksks .

« ·

It« »Es-'s "·n.ixi’.i"äts«spj
»

« M ilkkakkåksksRw
ain seZiff« Hist« -.·"««"«"’ Mach» Es?DTLMFFFM u«

solleIllset slui des! Quell. de· sites frei-et
tie- Ihetdtehwte ter-sn s des-s« ««

. Stet d ita der-
«

»

L« Hex-et— Instit;
Ha) Iltdesisater
strstdutsett tssottstidsreuns

Itachtram Die unzähligen Sonnen, Munde und Planeten des Welt«
alles befinden sieh auch in den »berschiedensten »Entwicklungsphasen. Tie
einen werden in der Esstwicllung »der Erde voraus seinuiid dement-
sprechend auch die OrganiSInen, die ausihiren wohnen. Die anderen

dementsprechend ihre Organismesu Turnus ergeben sieh die verschie-
densten Einwirkungen aus die Erde und auf uns Menschen. Die einen
lassen uns in die Vergangenheit, die anderenjin die Zukunft schauen

tnng der Zahl d und« 7 verständlich.
·

« Isisehos Shnesius d. Ptolenralszs
«

«

s«
s

nnd die ganze Olstrologie gewinnt dadurch ein sicheres, wissenschaftliehes
·

Fundantentgtiks- zirla til« Nun wird uns die Inhstische Bedeu-

.
in das. geiisige Beitr-E sein— «

Lkåxcgewethsen sind. delik- Tzsher setz-S· c: Fuss-»? nasse: tvriieisk Leder! «

«

«
sein. Reiukicikjdes«Lebeng,des Zeugenz Denkens und Handelns führen-» -

I
·

werden in der Enttvitllung hinter der Erde zurückgeblieben sein und -
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der Geschlechter und Arten. Nicht die Artung hat dauernderenBestand,die· die bessere Kultur besitzt, sondern die, diein der Liebeskunst stärker;
d. i; rassenbewußter istl -

. .

·

Rassendeivußte Lebeneb »und Liede-sinnst.
.

»

:
·

.

Wohlan denn, laßt uns daraus die Folgerungen ziehen! Absonderung,strenge Zucht, Reinlichkeit und Arbeit hoben den blonden heroischenMenschen zum schönemsguten und geistigen Menschen gemachtzglter das«
von seinen Ahnen ererbte Rassengut richtig verwalten, niszit«-’"s«ei·lkdilkfis
Pfunde wuchern will, der muß im Geiste seiner Väter leben, wenn er
ein Leben der Lebenskunst und Schönheit führen und in der Liebe gliickss
lich werden will. Rassenbetvußtsein ist Lebens- und Liebesgliickl
Der heroische Mensch muß dort wohnen; wo seine Rasse gedeiht. Er muß
in kühleren Himmelsstrichen wohnen, er muß auf dem Land und nicht
in den Städtem den Niefengräbern des Blondentuinsx leben,-er-mußi «.
einenölzerufsnsoählenpiuodemer! ssiichstcnnksgeistiygiskiilderililiinIsMcherPsfPeiDiO «

Luft, auch körperlich arbeiten kann. Er muß alsHerrenmensch die freien
Berufe —- des Bauers, Kolonistem Kriegers Handlverkers Kaufmannes
Künstlers oder Priesters — wählen, auch wenn sie kleineren und unsiche-
ren Verdienst adwerfen. Er muß die« persönliche Nachbarschaft der Pöbel-
masse meiden. wo er kann, denn» sie steckt ihn mit Krankheit und sittlicher
Fäulnis an. Wenn er nach Möglichkeit nur mit seinesgleichen umgeht,
wird er siclxin seinem Leben und Lieben nicht nur vor allem.felbst ver-
schuldeten Mißgeschick bewahren, sondern auch in Gliick, Schönheit, Rein-
lichkeit und Reinheit leben und lieben. Leider läßt sich dies nicht immer
streng durchführen, insbesondere dann, wenn wir rassenbewußtlose Art-
genossen aus den Händen der Tschandalen erretten wollen. Ja. diesem
Falle läßt sich eine Berührung mit den Andersartigen nicht vermeiden.
Der heroische Mensch muß sich auch so nähren, wie es seiner Rasse zu-
kommt. Seine wunderbarste Erfindung ist dos Brot. Schwarzes Hafer-
oder Roggenschrotdrot macht nicht nur die Wangen rot, sondern-erhält
überhaupt auch alle anderen Schönheiten und Merkmale! der heroischen
Rasse. Köstliche und gesunde Nahrung sind besonders Äpfel (mit der
Schuld, Beerenund Niisse aller Art, allerdings ani besten, wenn man sie
aus eigenem Boden gewonnen und mit eigener Hand gesammelt hat.
Je mehr ein Nahrungsmittel von fremden Händen betastet wird, desto
gefährlicher ist es siir die Gesundheit. «

Jiu Reiche. der Mode haben die Tsiiukelrassigeii sowie auf allen anderen
Gebieten ihre Gewaltherrschast aufgerichtet und es dahin gebracht, ihre
Gcsclnnacllosigleitauch dein Weibe der höheren Rasse auszudräiigeiiszDie
Blondine muß sich nach Möglichkeit von der Mode der Dunkelrassigeii
freiniarhem Sie muß eine locke-re, in die Stirne sailende Frisur iuit tief
im Nacken sitieiiden Knoten tragen und die Schönheit ihrer langen ge-
weilten goldenen Haare, den langen siopf und das lange Gesicht zur
besten Wirkung bringen. Es ist die Ausgabe der Blondinr. die Schön—
« So ist dnsszbei den altenGermanen so beliebte Haferdrot ein wirlsaines Mittel
zur Erhaltung schöner Zähne, langer, glänzender blonder Haare und fester Knochen.
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heitsmerkmale ihrer! Rasse« besonders; zu» Betonen«und. zu» unterstreichenp

««

Sie soll sich nichtk·sc»lieuenf,xg.sjtad.e-wenn sie, sich. in dunkler Gesellschaft;
bewegen muß, ihr-gehoben, Gestalt, der vollen Düfte, den vollen Hüften,
und Schenkeln Kleiderschnitt und Farbenwahl anzupassen. Sie soll sich.

ihre WeiblirhkeitkundxKindlichkeitdurch keine Suggestion ausreden und;stehlen lassen. - s«
-

Die edelste Körperbetvegung und geistige Erholung nach getaner Arbeit?-
istdie verständnisvolleFu »Drehe-trug und dasStudiuni der deutschen
Landscljaftsslltunxikspskklsistsifk »1;,-Liebe, der edlen Freundschaft, der Freude
an selbstbestelltenisDodeiiij its-ZU senden-n« einem gelungenen Meisterwerk, ·

der Freude ain»Kriegslijrillsistsk"diå"Veitie"fikngs-in; das Weistum und«
die SchöpsungeixiinfereiPhekdischenVorfahremunddie Pflege ihres An—
denkens die schönste der Lebensfreudeii». Nach dem· Wandern ist Schlitts
schgky undhSchnZLichulilkuketjsiilteätiångJause.Fchioiinniekå untd Segeln-»eine vorne me Jo«rp»e» «

«, issznr Hin; .»ö.» er«- jjh un ek-
f:ischt. Es sind- krxctiziiiesekiiitiikqiiitititthiinxelijdiesseits? « « «

leben das Leben seiner Artung wieder; leben. sKrästige Körperbewegunkk
ist auch das beste« MittelszuifBändigungjdes Geschlechtstriebes. Der
GeschlechtsverkehrdesLlltannes ist« an« sich etwas sittlich Jndifferentes T·

««

nur das Übermaß unddieiSchädigung des Weibes ist unsittlich Der«
Lebens— und Liebeskiinstler wird sich gerade in der gesrhlechtlichen Be·
tätigung der-größten Reinlichkeit befleißem»vor und nach dem Akte ein.-
Bad nehmen und bei außerehelicheniVerkehrein Präservativ verwenden.
Wer heiraten und Kinder Zeugen willzder n1uß gesundhochrassig und«
auch soweit vermögend sein, um die Kinder zu erhalten. Er heirate nur-
eine gleichrassige, unberiihrte Jungfrau« und stets« a u s gleich e r
gesellschaftlicher« Schichte Geistige- Arbeiter sollen stets auf
Kinderzeuguiig verzichten und wonniglich - gleichalterige oder ältere
Frauen heiraten. Denn« das große allgewaltigeNaturgesetz der Erhal-
tung jeder Krastleistung duldet nicht, daß ein Mensch zu gleicher Zeit
geistig und körperlich schöpserisch arbeitex Er verliert entweder die
geistige oder körperliche Zeugungskrafh meist beides, und diegezeugten
Kinder sind von Geburt aus lebensschwach (rhachitisch, skrosulos, geistesi
gestört). «

»

«

Als ich vor einein Jahrzehnt den alten Templeisenglaubendes arifchen
Rassenbeiiiiisitseiiis neu verkiindigte da begegnete man mir mit Spott
I Als beste Anleitung zum verständnisvollenWandern empfehle ich dringend Guido
List’s 1912 in neuer, reich bebildeterAussage erschienenen, berühmten und vor-
bildlichen »Deutschniythologischen Landschaftsbilderch Osterretchisches
Verlagsinstituh Wien Im, geb. l( 20.——.
’ Vgl. die hübsche Szene ». act; Schvssickllthcksvtt Insekt« von Johannes
Hering, M. O. N. T» Mtln en, Siegedstrnsse Eil. Preis di) Pf.
« Weil der Verkehr mit vorehclicher (oder außer-ehrlicher) Liebhaber das Weib so
impräqiiierh das; selbst eheliche Kinder die körperlichen und seelischen Eigenschaften
de: Liqhkspßek hab-n. Auch Frauenrechtlerinnen und Tdchter von angestrengt
geistig arbeitenden Vätern sind zu mcidenszVcl skeliikhsvdkk Wohl, gebe man
Töchtern von lorperlich arbeitenden Vätern immer den Vorzug.

.
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« ihre körperliche Eund geistige Vollendung verdankt. Wohlan denn, laßt«

uns auch darin rassenbewußt werden und« ein jeder in seinein Einzel-w
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Abb- e: Anttle Potträtbnste seine Gernunin -1:husIieidu«'i),1es--«ss »« Laggta dei Laus! in
Florenz, Die Rüste zeigt. wie eine natürliche, stch der ttop - und Gesichtssinn! anschlieszende toelltge
und lockige Haartracht Btondiunen amsbesten steif-ist· Bei ovffrtsur hat der haakinoten in( Ratten

«

. , »,««. - ,·..s1! M«
.. ···««,» .

.

oder kühle: LlblehnungYSJiechtso, esfbleibt daher derRuhtn als«erster·
und einziger den FStein ins Rollen gebracht zu haben. »U n d e r r o l lt
j e tz ti So wie vieles von dem, was ich herausgesehen habe, in Erfiillung
gegangen ist, so wird aucb alles andere in Erkiillunggehen. Man wird in
kurzem nicht nur Gefangenhäuser für Verbrechen Spitäletc fiirBrestsH
hafte, Tempel;fiir»Fetische» und· Schaubuden der Häszlichkeit und des
Affentums bauen, nianwird meinem Beispiele· nachsolgen und wird dem
gefunden, schönen und edlen Menschen Heim— und Heilstätten errichten.
Können wir denn den Lebens— und Liebesjaniiiiernicht dannen? Gewiß,
denn er stanimt aus dem D«unklen. Verscheucht das Dunkle, und suchet
das Licht! Mordet nicht die Schönheit und die himmlische Venus, die
attungsgleiche Liebe. sondern errichtet ihr neue Tempel und neue Deine,
wo schöne Menschenpaars umgeben von schöner Kunst und Landschash
dem Dienste der Schönheitsi und Liebesgöttin leben unddie Stanna-
eltern eines vollendeten neuen Menschengeschlechtes werden können. .

Suchet das Himmelreich, das ist das Reich der hiinmiischesn schöneci und
edlen Menschen, alles übrige wird euch hinzugegebeti werden!
Lebensziel und Lebensberuf eines jeden Weibes heroischer Rasse sei der
Wunsch, Stamm— und Llhniitutter eines göttlich schönen Heldengesclileclis
tes starker Bauern, schwertgewaltiger Krieger, weisheitsisolier Priester,
schöpferisclier Kiittstler und anmutiger und tiichtiger Frauen zu werden,
die dieses« Geschlecht immer von neuem in alle Ewigkeit fortpflanzen
können.

Herausgeber und Schristleitetn J. Lanz-LiebenseiS, Nod-tun.
sah( 12 Dis-Ist. suchdruteteis u. Uerlsgsgeietlichait Eins.

 

· sptni d l t u« h D ..

 

-..i....·k,s-.k·k3si.·9åxtäs.. «« ·

We;Ei:
«-.» me» »in-sekundi-

-—s--eo-i e v i.- ksatx ( »die-Ida
» « »

««
».

" ««
.

schlasgkenduzuytiiidtesriegenä’xisgfR:XYVUÅTMTHITTUIIIITWEVE «

.
I.-

««·.««noch immerauf Kosten -«.

spiiisvxseesisxejike
.

.

chtsz stbindemikdvvsiksdtssx
.iberalensxsuuianltåteariäissleuten

.
erste-M wissen:- chs

. ·

.
Hei-Zeissder;adeligeontein nich »adeligenzisluteszxundkädexigerxtfkamii

ie auchxdiefistand Mk)
U I»

« skiWikiiksseseiuifsi
aukhdheretlsartessteh

,

«

chkeit.j:.-d. Ansehn« —"-»und;-sk:j» »

eh .«

Bütoetbeiien.-um« m« reiste-ists se JP
diese Borschiagegetues sernstdenkendensnn diskutiert)

»»

n den Keeiien dediideid diektperdientejiseechtun z« nde
»

·

s— Das MalthiwstheVedditekuussgesexnnd-d e. theoretisch
»»

«
«»

leg tzdsudqve,(s.s.zspquu«schkzp
·

s

Mk;
H

«

ufsclumdiageksetn —

»rein» Materien« in: gunzmdetzxÆiogiÆPiWslt
. II, »: « .- .

.Hishi-know. » —

it le und urstviet ti eniseklenntnin H ngtzsigegetikdtes-’cuwittse«detx ,a z I eliestichtitationatdtonouäekauchheute2nochs—altxgtteud· ·- -

« eessundc

— einmal in den entom' der»ÜIFFWHIMUUUIMCGIOHMTHCHZVOILTIH ERST-As· « ·

.HEXE-ZEIT«JYHHXZIFFHSMWXFTXYFLIIEEis-FIT- ZZZFH n«www»tssss -»-- »-«--- ss-s-,-i-»sxssxskzsxkchsgsskesxzsxkkkkzsxksekxkie ««II·
ge · Feuers»



TEEEEEEEEZ« · U  EEEEEEE
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strllriitgesi der tsiiireote nnd Sinn) ittsiirndarltth Fig. s Ntoderne
lieu) der ntettiihiirhest Ritter) Fig. 4-1

die Entstehn
tiiitssend gleich »Weiie st
diz O lintltehiiiist neuer Weils
Leben, Zusamt, Wink) Tag— zuerst zerstre-

iisteiiie nnrlt niodersister Nitsch-sinnig.

tnoderner Photographie. Mart) ist-erholt» Photographie der«
·

litt slliiisea S. Lilith-o.Florenz. als Beispiele alter Tat«
Darstellung der· Lilien. III-net) Ferr-

ifntstehitiig neuer Tselisyiienie nun) etliche-sinnig. .iii III

ng von Weilst) tenten in geradezu ver«

nttsinde wie d e Zeilentiis litt-Inn. Fig. it
Matt) il. Stettin-r. iioestnisincti

nie Stille-n S lonzeiiiriert sitt) iinnier mehr und sliisst inlt

den) Diinsstelixstiirlser l-’ zutraut-teil, Ioornnsz dann der »Zteruii)lrhei« 6 ts- Flg. s) entsteht· woraus
sitt) iil)nliil) iisie del Sivedrnvorss dir-J neue Snstent G wieder zerstreut.
nnnnieltr die haleiilreiizsiirsiiigrii «

Ltiiiiii ist-achte nnd versteht·
Stettin-leidet- c is) Fig. i—-«i; i; in Fig. Si. ilniges

leis» Iino di« Veweqsiisgoonhiien de: oiiiiuielslsrises traut-mirs!
derEli-lli·atie)i-Vetivegiiitg.

Herausgeber und Sei)ristleiten J. Lanz-LiebenselZ, Mtidiing.
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·- Die Vertrusittng Deutschlands von Her-traun
G. Hedeie Leipzig, Ists, Mk. Debatte, unerschrockene Vorldntpser del

war .

Dssentlichteit Es sind Enthüllungen von a reif· z«
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it staunenswerter Sachkenntnis weist der Verfasser nach, «—

wie ein Industriezweig nach dein anderen von einen! nh in geheimnisvollesst eedrosselt und unterworsen wir
.
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